
Lübeck und Lau en b u rg.
Unsere große N achbarstad t Lübeck feierte in  den Tag en  vom 3 .- 6 .  Ju n i  

die siebenhu nd ertjährige Wied erkehr der Tage, da ihr Kaiser Fried rich  II. 
nach ih rer Befreiu n g  von der Dänenherrschaft in  einer mit gold ener Sieg e l­
kapsel versehenen Urkunde zusagte, „daß sie im m er frei sein solle, nämlich 
eine besondere Sta d t  und Ort des Reiches und zur kaiserlichen Sta d t  ge­
hörig, zu keiner Zeit von ih r zu tren n en ." Unser Land  nahm  m it a u f­
richtiger Freu d e an  d ieser schönen und  seltenen Fe ie r  teil. Den n  die B e ­
ziehungen Lau enbu rgs zu Lübeck haben sich im  Lau fe der Jah rh u n d er te im m er 
enger und herzlicher gestaltet.

Heinrich der Löwe, der Sachsenherzog, der große Kolon isator des Ostens, 
ist der eigentliche Begrü n d er  Lübecks und Lau enbu rgs gewesen. E r  gab Heinrich 
von Botw id e d as Polaben lan d  a ls  Grafschaft Ratzebu rg zum Lehen; er zog 
deutsche Kolonisten  in s Land ; er ließ au f der In sel im  Ratzebu rger Se e  
den mächtigen Dom  errichten. Und  ebenso w ies Heinrich der Löwe nach dem 
Bran d e der Sta d t  Lübeck im  Ja h r e  1157 den d ortigen Bü rg ern  den Hügel 
zwischen Tra v e  und W aken ih  zur Sied lu n g  und zum Marktverkeh r a n ; er 
gab der Sta d t  eine Verfassu ng und h ielt seine Hand ü ber ihren  Verkehr mir 
den nordischen Länd ern .

A ls  Heinrich aber von Barbarosso besiegt und die Sta d t  nach Vertreibu n g 
der Dän en  kaiserlich und frei geworden w ar, da wurde Herzog Albrech t l. 
von Sachsen , der Beherrscher Lau enbu rgs, Sch irm h err  der Sta d t  und schenkte 
ih r den Ort Travem ü nd e.

In  den nächsten Jah rh u n d er ten  freilich, da wurde d as gute Verh ä lt ­
n is durch m ancherlei W ir r en  getrü bt. Die Lauenburgischen Ra u b r it te r , die 
gelegentlich von den Herzögen geschützt oder gar unterstützt wurden, bed rohten 
nu r allzu  häu fig den Lüb'schen In lan d sh an d el, der seine St r a ß e  durch Lau en ­
bu rger Gebiet nehm en mußte. S o  kam es zu einer Belageru n g  Ratzebu rgs im 
Ja h r e  1290 und zu w iederholten Zügen der Lübecker gegen die Lau enbu rger 
Rau bbu rgen . Be i den letzteren stellten sich die Herzöge allerd in gs zumeist 
au f d ie Se ite  Lübecks, dem sie sich durch Land fried ensbü nd nisse verp flichtet 
hatten .

A ls  d ann im Ja h r e  1349 die wichtigsten Rau bbu rgen  Lau enbu rgs, 
d aru n ter die starke Bu r g  Linau , eingenom m en und zerstört worden w aren , 
da suchte die P o lit ik  Lübecks neue W ege um die H and elsstraßen der Sta d t  
dauernd  vor Aeberfällen  zu schützen. Lübeck legte — und hier find en w ir 
wieder ein H and inhand gehen m it Lauenburg -  eine Land w ehr an . die au f 
der Strecke vom kleinen Ratzebu rger Se e  b is nach M ö lln  durch eine eigen ­
artige, teilweise noch heute erhaltene W a lla n la g e  gebildet wurde. Zugleich aber 
trieb es eine kluge Terr itor ia lp olitik , die letzten En d es d arau f h in au sgin g, 
einen Land streifen längst des 1397 vollendeten Stecknitzkanals a ls  Lübschen
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Korrid or in  die Hand zu bekommen. Die Geld nöte der Lauenburgischen Herzoge 
und R it te r  w aren  ihm  bei der Durchfü hrung dieses P la n e s  die besten Helfer. 
E in  (L-tück Lauenburgischen Besitzes nach dem and ern  — selbst Sta d t  und  Vogtei 
M ö lln  — gingen in  den Besitz oder die Pfand schaft Lübecks über. D a s  aber 
gab begreiflicher Weise zu vielen blu tigen  Fehd en  und langw ierigen  Prozessen 
A n laß , b is endlich d as Reichskam m ergerich t im  Ja h r e  1747 a ll diesen W ir r ­
nissen durch sein U r teil ein End e bereitete.

Seitd em  haben Lau enbu rg und Lübeck, von einzelnen kleineren G ebiets­
und H oheitsstreitigkeiten abgesehen, im  besten Einverneh m en  m iteinand er ge­
lebt. Ein  Sch ienenw eg, sowie Land - und Wasserstraßen  haben sie einand er 
näher gerückt. Die wirtschaftlichen Beziehu ngen  sind reich und eng geworden. 
Und Lübsche Geleh rte und Kü nstler haben unzählige Anregu ngen  in  unser 
Land  h ineingetragen .

S o  w ar es eine gern  erfü llte Pflich t nachbarlicher Freu nd schaft und 
Dan kbarleit, w enn der Kreisau sschu ß am  4. Ju n i  der großen Schw ester Lubeca 
durch H errn Land rat Schönberg a ls  Geschenk einen hübschen a lten  Willkom m en  
überreichen ließ, der au s der Hand des Lübschen M eister s Ch ristian  Her­
m ann H ü lsem ann stamm t und fü r  d as Lübecker S t .  A n n en -M u seu m  bestimmt 
ist. Beg leitet wurde d as Geschenk von einer Adresse, die, in  altertü m lichem  
S t i l  geschrieben, der gu ten und w eniger gu ten Beziehu ngen  in  leicht humoristischer 
Fo r m  gedenkt. Diese Adresse ist von H errn H ans Bu n g e -M ö lln  durch feinste 
Kunstschrift und allerliebste kleine farbige Bild er  zu einem Kunstwerk ge­
staltet worden, dessen Wied ergabe unsere Leser mit Freu d e begrü ßen werden. Ist  
es doch ein  Stü ck Heimatkunst und zugleich ein  Zeichen nachbarlicher Freu n d ­
schaft zwischen Lau enbu rg und der großen Rachbarstad t. M ö g e sich d as Ban d  
dieser Freund schaft in  Zukunft noch w eiter festigen — d as ist auch unser au f­
richtiger und herzlicher Wu nsch!


